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au der Ungleıichverteijlung der Le- veröffentlichte Stellungnahme der ıschofs, Arn Stepinac, zulassen.
estand aber auf einem Aufenthalt 1forenschancen zwıschen Norden und deutsche NR O-Inıtlatıve „Eine Welt

üden, hatte der Vatıkan prinzıple für Alle** hannes auls 1M ehemalıgen ager
zahlreiche Verbündete nıcht 1LLUT in Während und nach der Konferenz kr1- Jasenovac, das dıe kroatısche Usta-
den Vertretern der Entwicklungslän- tisıerten aber gerade Vertreter der scha-Regijerung während des / weıten
der, sondern auch bel vielen der in Entwıicklungsländer ebenso W1e VCI- Weltkriegs 1m Zug iıhrer Unter-
K alro zahlreıich vVe  en Nıchtre- schıledene Entwicklungsorganıisatı1o- drückungs- und TLerrormaßnahmen C
g]jerungsorganısatiıonen. Anfang dep- NCI, dıe Fixiertheit und mangelnde SCH dıe serbısche Volksgruppe errich-

tei hattetember hatten beıispielsweıse europäl- Kooperatıionsbereıitschaft des Vatıkans
sche Nıichtregierungsorganisationen beım ema Abtreıbung und dessen Mıt dem Ende der Volksrepublık E
eın Posıtionspapler veröffentlic In Dominanz be1l der SaNzZCH Konferenz goslawıen und den Unabhängigkeıtser-dem dıe Bekämpfung der Armut als hätten bewirkt, daß dıe eıgentlıch ent-

Ssche1ıdenden Ihemen Entwicklung und klärungen der firüheren TeiılrepublıkenHauptzıel der Kaıroer Konferenz e1IN- Slowenıen und Kroatıen 1mM Sommer
gefordert wurde. Den gleichen lenor Armutsbekämpfung insgesamt viel 1991 entstand eıne HCGS Sıtuatlon. Der
hatte auch eine bereıts 1mM rühjahr kurz sgekommen selen. Heılıge erkannte Kroatiıen und

Slowenıien Anfang 19972 diplomatısc
und tauschte Botschafter mıt den

beıden Staaten dUus, 1mM August 1997
Lolgte dann dıe dıplomatısche Aner-
kennung VO  s Bosniıen-Herzegowina.Johannes Paul I1 mmer wıeder prangerte Johannes
Paul I1 se1t Begınn der utıgen Aus-
einandersetzungen dıe Schrecken desFriıedensappell In Zagreb Krieges NO en In Bosnıen-Herzego-
wına und rief dazu auf, sıch eıneDer Besuch des Papstes In Kroatıen stand SUFLZ IM Zeichen der Krise ImM ehema-

igen Jugoslawien. JTohannes Paul AT rief eindringlich Frieden und Versöhnung frıiedliche und Serechte Lösung des
on bemühen, dıe den Ag-auf, die Bevölkerung hereitete iıhm einen ausgesprochenen herzlichen Empfang.
SICSSOI nıcht elohnen urie

DiIe 62 Auslandsreıse se1InNes Pontifi- der zerschlagenen Österreich-ungarI-
kats, dıe Johannes Paul und schen Monarchıe gebildeten multieth- Als besonders schwier1g be1l den vatı-

kanıschen Bemühungen erwIes sıch
IX September In dıe kroatıiısche aupt- nıschen und -relıg1ösen Staates e das Verhältnis ZUT serbisch-orthodoxen
stadt Zagreb führte, äßt sıch nıcht als Eınladung des jugoslawıschen Staats- Kirche Ans iıhren Reıiıhen kamen und
iıne vielen Papstreisen bhaken präsıdıums überbrachte dessen damalı-
DIie Umstände, denen der kurze SCI Vorsıtzender Milatovie Ende 1980 kommen Z\3V3.I' unterschıiedliche 1gna

be1l einem Besuch 1m Vatıkan uch le Insgesamt domıinıert aber dıe fast
Besuch INn Kroatıen stattfand, e vorbehaltlose Unterstützung der SC1-
außergewöhnlıch. Schließlic W al für dıe Jjugoslawıschen 1SCANOTe en den

aps seinerzeıt eın Konkretere FOTr- bisch-nationalen Interessen und An-
den September ıne Papstreıse nach sprüche, verbunden mıt der DenunzıIie-
SaraJewo eplant, dıe dann nach änge- LLICIA nahm ein Papstbesuch In Jugosla-
KG und komplızıertem Hın und Her wıen dann 1mM Zusammenhang mıt dem 1U des Vatıkans als Miıtbeteıilıgten

eıner ogroßen katholisch-muslimischen
ZWel Jlage VOI dem Besuchstermıin AdUus 1954 abgehaltenen „Natıonalen Eu-

Verschwörung das Serbentum.
Sıcherheitsgründen abgesagt DZW VCI- charıstischen Kon  ßu Dem OMn der serbıschen Kırchen-
choben wurde. [DIie O-Iruppen führung kam OIlflenDar auch dıe AaUS-
sahen sıch außerstande, dıe Sıcherheit

Eıgentlich TEeI Statiıonen schlaggebende be1l der Verhinde:
des Papstes und der Teilnehmer der

FÜUÜNHS eiInes Papstbesuches ıIn Belgradgeplanten Eucharıistiefeler 1m albzer- vorgesehen Johannes Paul A wollte zunächst
torten Eıisstadıon der bosnıiıschen neben der kroatıschen und bosnischen
Hauptstadt gewährleısten. Es kam nıcht eiıner Reıise Johannes auch dıe serbısche DZW restjugoslawı-
DiIe Reıise Johannes auls nach JO auls In das ommunıstische JugO- sche Hauptstadt besuchen, jeder
ogreb hat ıne oppelte Vorgeschichte: slawıen, weiıl sıch keın Konsens ZW1- (Gefahr einer polıtıschen Vereinnah-
ıne 1m ehemalıgen Jugoslawıen mıt schen dem Vatıkan und den staatlı- MUNg se1ner Reıse 1n das Krisengebiet
seiInem Präsıdenten JOosip YOZ LO, chen tellen über dıe Statiıonen eInes MC eiıne Seıte VO  S vornhereın e-

olchen Besuchs erzielen 1eß SO woll-dıe andere In der polıtıschen und mM1- genzutreiten.
Iıtärıschen Entwicklung nach dem Zer- der Staat auf keınen Fall einen Be- Das IThema Papstbesuch In Belgrad
fall dieses nach dem Ersten Weltkrieg such des Papstes rab des 1960 stand auf der Tagesoradnung eıner
AdUus Serbıen., Montenegro und Teılen verstorbenen irüheren agreber KETrZ- außerordentlichen Zusammenkunft
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der serbısch-orthodoxen 1SCAHNOTe 1M 1n aber eıt entfernt VO  — natıonalısti- natıonalen Gemeinnschaft be1l der
Februar diıeses Jahres el fand Pa- scher Eskalatıon und A  apselung Überwindung aller Schwierigkeiten
triarch avle, der eiınen olchen Be- Be]l seiner Predigt In der UucCNAa- verdient, mıt denen CS konfrontiert Sse1
such befürwortete, für seinen Vor- ristıiefeler benutzte der aps das Bıld
schlag nıcht dıe erforderliche enrneı VO /Zusammenfließen der Save und
des Gremıiums. Es hıelß, dıe Zeıt für der Donau „ES sınd Z7We1 Flüsse, dıe FKın Glaubensfest 1im besten
einen Papstbesuch In Belgrad sSEe1 sıch egegnen, WIEe auch dıe Völker, Sınne
„noch nıcht e Be1l der turnusmäßı- dıe S1e verbinden, aufgerufen SInd, CS

SCH Jahrestagung der 1SCHNOTe 1m Maı tun Er erinnerte dıe gegensel-
1E CGS be1l der ablehnenden Posıtion. Wenn der Staatspräsıdent be]l der Be-tıge Beeıinflussung der Völker der Re-
Mıtte Julh bezeıchnete der serbisch-or- 9102 In sprachlıicher, kultureller und rüßbung Kroatıen empfange Jo-

künstlerischer Hınsıcht und erwähnte hannes Paul I1 ireudigen Herzens undhodoxe Metropolıt VO  > Zagreb und
mıt ausgebreıteten Armen. W äal dasLjubhjana, Jovan PavloviC, seinerseılts dıe TIradıtion der relıg1ösen Toleranz

eıne Papstreıise nach Belgrad als UNCTI- als gemeiınsamen Reıchtum., der auch keıne Ööfliıch-zeremonielle Floskel,
sondern entsprach voll und Sallz derwünscht und gab als Begründung 2006 In den dunkelsten spekten der fast

dıe „antıserbische“ Haltung des Vatı- tausendjährıgen gemeinsamen (Ge- Wiırklichkei Zagreb WAarTr Zwel Tage
kans lang In est- und Feierstimmung, Zschıichte Nnıe gefehlt habe Man dürfe

dıe Phänomene der natıonalıstiıschen E.ucharıstiefeler mıt dem aps kamen
schätzungswelse 700 000 Menschen dUusIntoleranz nıcht der elıgıon zuschre1- allen Landesteılen Kroatıiens -Plädoyer für eıne „Kultur des ben

Friedens‘‘ HCI Beobachter und eiılnehmer der
1z]eller nla des Besuchs In Zag- Veranstaltungen mıt Johannes Paul 11
rebh WAaT dıe Neunhundertjahrfeier des ühlten siıch angesichts der ireud1g-

Be]l seiner Ankunft auft dem agreber Bıstums. Johannes Paul I1 unterheß CS festlıchen tmosphäre und der egel-
Flughafen egrüßte Johannes Paul denn auch nıcht, auf herausragende Ssterung und Z/Zune1gung, dıe dem aps
er den nıchtkatholischen chrıstlı- Gestalten der kroatıschen Kırchen- In Zagreb erkennbar entgegenschlu-
chen Gemeıınnschaften ıIn Kroatıen be- geschıichte einzugehen und dıe bestän- SCH, dıe Besuche des polnıschen
sonders dıe serbısch-orthodoxe Kır- dıge Ireue der kroatıschen Katholıken Papstes ın seInem Heımatland erın-
che Offizielle Vertreter der serbıschen Z Evangelıum und ZU aps IO- nert
Orthodoxie aber be1l den Veran- ben Ausführlıic würdıgte CI beım Für dıe Kroaten Wal OIlflenDar eıt
staltungen mıt dem aps nıcht präa- Ireffen mıt Priıestern., Ordensleuten über den KreIls der regelmäßıigen
sent ach der oroßen Eucharıistiefeler und Seminarısten In der Kathedrale Kırchgänger hınaus der kurze Be-
1mM Hıppodrom VO Zagreb wandte ardına Stepinac: AT hat MK se1lne such Johannes auls eın Lichtblick
sıch Johannes Paul auch dıe In Präsenz und se1ıne Arbelıt, WK seinen In eiıner ansonsten polıtisch WIEe wiırt-
Kroatien lebenden Serben mıt einem Mut und seıne Geduld, MO seın schaftlıch ausgesprochen schwıer1iıgen
Grußwort. Schweigen und schlıeßlich WLG S@e1- und wen1g erfreuliıchen Sıtuation. Für
Der \WenOorT der Papstäußerungen In NS  = 10d geze1gt, daß ST e1in echter den agreber Erzbischof, ardına

Mannn der Kırche Wal, Dereilt, das höch- FranjJo Kuharie, bedeutete dıe ReıiseZ/agreb (ursprünglich sollte Johannes
Paul auch noch den ekannten Ma- ste pfer darzubringen, 11UT den des Papstes In se1ın Erzbistum den krÖö-

Glauben nıcht verleugnen.“ nenden Höhepunkt selner Amtszeıt,renwallfahrtsort Marı]ja Bıstrıca Desu-
chen dıe Reıise wurde aber mıt ück- Eınen Dreıt angelegten und empha- dıe bald Ende gehen könnte. Kuha-
sıcht auf dıe angeschlagene Gesund- HIC wurde 1m prı S und erreıichte da-tiısch tormulıerten Durchganeg Ün

mıt das Cn In dem 1SCHNOTe ihrenheıt des Papstes auft dıe Hauptstadt dıe polıtısche und kırchliche eschıch-
beschränkt) Wl eindeutig. Der e111- Kroatiens unternahm Staatspräsı- Rücktritt anbıeten mussen.

SC höre nıcht auf, mıt en ıhm dent Franjo I udjman be1l der Be- Johannes Paul I1 hat In Kroatıen Kl
Z Verfügung stehenden Miıtteln grüßung des Papstes In Zagreb. Judj- nerle1 Abstriche VO seiner bısherigen
der Überwindung der bestehenden INan, der se1t seinem Amtsantrıtt auf Linıe In ezug auf dıe Lage 1mM ehema-
Spannungen und der Eınkehr VO gute Beziehungen ZUT katholischen 1gen Jugoslawıen emacht und el
Gerechtigkeit und Frıeden auft dem Kırche oroßen Wert legt, dankte afür, n1emandem nach dem und eredet.Balkan wırken: „„Wıe schwiıer12 S1e daß sıch Johannes Paul „„als erster In der Ansprache während der Be-
auch se1n INAaY, dıe ühe den TIEe- AA Verteidung des angegriffenen grüßungszeremon1e außerte ST den
den 1st elıne heılıge Pflicht eINes jeden kroatıschen Volkes INn seinem treben unsch, dıe polıtısch Verantwort-
Gläubigen.“ nach Freıiheıt und Souveräntität erhO- lıchen ın Kroatıen ollten immer den

ben habe Das kroatısche olk habeJohannes Paul I1 plädıerte für eıne Pfad des Frıedens gehen, u gestütz
„Kultur des EMedens, dıe eıinen „ge auch weıterhın dıe orge des Papstes NN dıe internationale (Jeme1ın-
sunden Patrıotismus‘‘ nıcht abweıse, und eıne wirkungsvolle ılfe der inter- schaft, „noch ausstehende schwıer1ıge
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und elıkate TODIeEemMe W1Ie dıe SOUVEe- Zagreb und SallıZ Kroatıien, der bensgemeınnschaften des usgangs-
ränıtät auf dem VaNzCh Staatsterrito- aps In se1lner Predigt bel der uCNa- samples „1In em Maße eNnelıche
T1UMmM, dıe ÜC der Vertriebenen rıstiefeler, MUSSeEe ZUT Vorkämpferın Lebensgemeinschaften werden‘‘. Für
und den Wıederaufbau des 1mM rıeg der gegenseıltigen Vergebung und Ver- das (JITrTOS der Paare stelle dıe nıchtehe-
Zerstörten“ lösen. DiIe Kırche VO Öhnung werden. 1 Lebensgemeinschaft eıne Art

„Durchgangsstadıum“ dar TÜr eıinen
Teıl mıt recht klarer Orlentierung auf
eın späteres Famılıenleben für einen
anderen als wenıger verbindliıche OL
des Zusammenlebens, dıe NOTTIalls
leichter gelöst werden kann als eıneNıchteheliche (Gemen1nschaften Ehe Obwohl sıch 1mM Untersuchungs-
zeıtraum Jjedes vierte aar trennte,Keılne Alternatıve ZUT Famıiılıe stelle sıch dıe Eheschließung ennoch
als „„‚domınantes Beziehungsmuster“
darLebensgemeinschaften VOo.  - Männern und Frauen, die nıicht heiraten, deuten InNe ET-

eDlıche Veränderung IUmMm Beziehungsverhalten heutiger Menschen d mit der INAÄ:  _ Von den S63 Paaren der zweıten Erhe-
bungswelle 766 verheıratet, 134sıch weder In Staat und Gesellschaft, erst recht nıcht In der Kirche versöhnt hat.

Fine Studtie der Universıtät Bamberg belegt: Die Ehe ırd Vor em In Verbindung hatten sıch, während immer
muit der Familiengründung akzeptiert. noch über dıe Hälfte, 4583 Paare, als

nıchtehelıiche Lebensgemeinschaft
Worum andelt CS sıch be1l nıchtehe- meınschaften, Bamberg 1994; vgl SAaMMIMNEN Be1l der drıtten Erhe-
lıchen Lebensgemeıinschaften, dau- prı 1991, 158ff£.). bung, vier re nach der ersten eIira-
rhafte Alternativen Z Ehe oder eine DIieser üngste Bericht stutzt sıch auf SUuNg, 2756 aare weıterhın

verheıratet. ber diıejenıgen hınaus,Vorform der Ehe, In der dıe Perspek- dıe Ergebnisse VoO insgesamt dre1ı
t1ve der Eheschließung 1n der eNr- Erhebungswellen 1m Rahmen des dıe bereıts De1l der zweıten Beiragung
zahl der War aufgeschoben, aber esamtprojJekts. Von 806 nach eprä- gelebt hatten, INZWI-
nıcht aufgehoben, Ja In vielen Fällen sentatıvıtätsgesichtspunkten C- schen weıtere 66 Paare auseinanderge-

durchaus 1m 1C ist‘? Unter wählten, INn nıchtehelicher (Jeme1ıln- SaNSCH, ohne verheımratet SCWESCH
welchen außeren und dıe einzelne schaft zusammenlebenden Paaren der Se1IN, während 13 Paare nach eiıner Ehe
Beziehung charakterısıerenden edın- Ausgangsstichprobe be1ı der ersten Be- er  n lebten DbZw. bereıts eschıie-

den Cn Der Anteıiıl der VerheıImrate-SUNSCH werden nıcht-eheliche Lebens- iragung (1988) nahmen der zweıten
gemeınschaften eingegangen und Befragung (1990) noch 766 teıl, der ten belıef sıch inzwıschen auf 45 Pro-
ter welchen Bedingungen werden S1e drıtten (1992) /01, ıIn manchen Fällen zent Be1l 28 Prozent der aare tellte
In Ehen überführt DZW beendet? WOoTrT- UT mehr vertreten ® eınen art- sıch 1m Untersuchungszeitraum ach-
In unterscheıden sıch nıchteheliche HET Dıie wichtigsten Angaben ZUT wuchs CIM be1l sechs Prozent stand dıes
Lebensgemeıinschaften VO en Beziehungskarrıere konnten arüber 7Z7UuU Zeıtpunkt der etzten rhebung

hınaus VO eıner eı weıterer aare unmıttelbar bevor.
Die Studıe bündelt hre Ergebnisse 1meingeholt werden, dıe be1l der zweıten

FEheschlıießung ist weıterhın das und drıtten Befragung aNnsONsten nıcht wesentlichen 1mM Z/Zusammenhang mıt
teılnahmen, dalß dıe (jesamt- den dre1ı denkbaren ypen VO Bezıle-„domınante Bezıehungsmuster“
stiıchprobe be1l der zweıten Befragung hungskarrıeren, dıe dıe nıchtehelichen
R8RZ aare, be1l der drıtten 855 gare Lebensgemeıinschaften der usgangs-
umfaßte ntier nıchtehelichen Le-Dıiesen und ahnlıchen Fragen geht dıe stichprobe durchlaufen Irennungen,

Sozialwıssenschaftliche Forschungs- bensgemeınschaften versteht dıe ST{TU- Eheschliehungen und erbDiel In der
stelle der Unıiversıtät Bamberg dıe Junge (unter 35 Jahre) unverheıira- nichtehelichen Lebensgemeinschaft.
einem Forschungsbericht nach, der tel zusammenlebende aare ohne Kın- Be1l Paaren, dıe 1m Untersuchungszeıt-

der mıt gemeiınsamer Wohnung und In 1AUM heirateten, ste!lt dıe Studıe test,1Im Rahmen ihrer VO Bayrıschen
Staatsminıisterium für Arbeıt, Famılıe gemeiınsamem ausha. und dıe sıch Vorstellungen über eiıne Heiırat WUTr-
und Sozlalordnung geförderten mehr- selbst als solche bezeıiıchnen. Eirfaßt den be]l vielen dann konkret, WE Ss1e

e1In Famılıenleben ächten Eın Le-stufig angelegten Studıie „Uptionen wurden Paare INn Bayern.
der Lebensgestaltung und Kınder- Wıe schon In einem früheren tadıum bensentwurf, der Ehe und Famılıe
wunsch In nıchtehelichen Lebens- einschlıeßt, N e1 für Personen mıtdes esamtproJjekts kommen dıe Bam-
gemeıinschaften“ entstand Laszlo berger Sozl0logen auch 1mM NSCHAILUV tradıtionelleren orstellungen und
Vaskovics Marına Entwick- dıe drıtte Befragung dem rgeb- durchschnittliıcher BerufsausbildunRupp,
lungspfade nıchtehelicher Lebensge- NIS, daß AUSs den nıchtehelichen Le- selbstverständlicher als für Hochschul-
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